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Siehe u.a. https://www.his.de/hislive/universitaet-freiburg-nimmt-am-zentralen-
verfahren-teil 
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Kommentierung der Auswertung:

Einzeltermine Veranstaltungen / Prüfungen und Belegwünsche von Studierenden für Veranstaltungen (ohne 
Prüfungen) im zentralen Campus-Management-System HISinOne

• Im zentralen Campus-Management-System HISinOne der Uni Freiburg werden nahezu alle Veranstal-tungen
der Universität geplant und veröffentlicht, in den meisten Fällen einschließlich Raumbuchung

• Die Prüfungsplanung findet zum großen Teil ebenfalls über das System statt

• Die Studierenden können über das System Veranstaltungen belegen, Prüfungen anmelden oder 
Studienleistungen registrieren

• Präsenz- oder Onlinetermine werden nach den gleichen Prinzipien verwaltet, eine Unterscheidung findet 
nicht statt. Dies wäre ggf. teilweise indirekt über Raumbuchungen im System nachvollziehbar. Da 
Raumreservierungen teilweise prophylaktisch beibehalten oder getätigt wurden, sind hier keine belastbaren 
Zahlen erwartbar.

• Die Anzahl der Belegwünsche für Veranstaltungen ist mit Beginn der Pandemie sprunghaft angestiegen. 
Vorher wurde in vielen Fällen auf eine vorherige Belegung verzichtet, z.B. bei Vorlesungen. Die Studierenden 
kamen zum ersten Termin in der Hörsaal und erhielten dort weitere Informationen. Mit Beginn der Pandemie 
wurde für nahezu alle Veranstaltungen die Belegung in HISinOne genutzt, um die Studierenden elektronisch 
über HISinOne direkt zu erreichen oder automatisiert in die Kurse der E-Learning-Plattform ILIAS 
einzubuchen. Zusätzlich wurde z.B. Arbeitsplätze in der Universitätsbibliothek oder in Computer-Pools über 
HISinOne vergeben.

• Die Anzahl der im System geplante Einzeltermine hat sich durch die Pandemie nur minimal verringert. 
Vermutete Hauptursache: es wurden deutlich weniger physische Räume für Besprechungen reserviert, 
deshalb keine Erfassung in HISinOne. Dies lässt den Schluss zu, dass der Lehr- und Prüfungsbetrieb trotz 
Pandemie im vorherigen Umfang weitergeführt wurde

• Eine Auswertung Präsenz vs. Online wäre nur mit belastbaren Zahlen aus anderen Systemen möglich
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Die Ad Hoc Umstellung auf digitale Lehrfomate hat das Support und 
Qualifizierungsangebot der Abteilung E-Learning für Lehrende aber auch für 
Studierende maßgeblich verändert. Neben den bisher überwiegend in Präsenz 
gehaltenen Schulungs- und Beratungsangebote galt es innerhalb kürzester Zeit so 
viele Lehrende wie möglich zu erreichen, um die Möglichkeiten und Grenzen 
synchroner und asynchroner digitaler Lehre auf dem Campus zu streuen. Gelungen 
ist dies mit einem Webinarangebot und dem Ausbau der Dokumentationen und 
Leitfäden.  Aufgrund des hohen Anteil internationaler Lehrender und Studierender 
muss diese Dokumentation zweisprachig erstellt und gepflegt werden. Dies bringt 
langfristig bei Systemupdates und Umstellungen einen zusätzlich erhöhten 
Supportwand mit sich.
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Die Grafik zeigt die Veränderung der Nutzung der Lernplattform ILIAS zum Sommer-
und Wintersemester 2020 im Vergleich zu SoSe und WiSe 19/20. Auffallend ist eine 
deutliche Nutzungssteigerung der Lernplattform ILIAS. Neben deutlich mehr Kursen, 
die über die Lernplattform betreut werden in einer vervielfachung der Nutzung von 
Gruppen, in denen insbesondere Studierende gemeinsam zusammenarbeiten oder 
auch Tutorate betreut werden. Die Bereitstellung von Videomaterial über das an die 
Lernplattform angedockte Videoportal Vimp, insbesondere aber das im Zuge der 
Pandemie eingeführte System Panopto wurde sehr intensiv genutzt. Auch die 
Nutzung von BigBlueButton, das seit Mai direkt an die Lernplattform angebunden 
ist, wurden in beiden Semestern rege genutzt. Im Wintersemester wurden mehr als 
3000 BigBlueButton Meeting-Räume in Kursen oder Gruppen angelegt. Auffallend ist 
auch die hohe Nutzung von Links zu externen Materialien, wie z.B. YouTube-Videos, 
Literatur oder zu ZOOM-Videokonferenzzugängen.
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Am 24.11. haben die Lehrunterstützenden Einheiten als begleitende Maßnahme zur 
Strategie Digitalisierung in der Lehre einen digitalen „Tag der digitalen Lehre“ 
veranstaltet, der mit mehr als 220 Teilnehmenden außerordentlich gut besucht war. 
Thematisch wurden Themen aus der Digitalisierungsstrategie (Future Skills und 
Offene Lehr-Lernkultur) durch Beiträge externer Referentent begleitet, sowie interne 
Lehrentwicklungsprojekte vorgestellt. Die Lehrunterstützenden Einheiten waren mit 
Informations-Chaträumen ebenfalls präsent.

Die Aufzeichnungen der Plenums-Vorträge und der Informationsmaterialien sind 
noch abrufbar unter: https://wb-ilias.uni-freiburg.de/goto.php?target=crs_265926 
(mit dem Uni-Account anmelden)
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Das Thema „E-Prüfungen“ gewinnt schon seit einigen Jahren an Relevanz und wurde 
im Strategiepapier Digitalisierung der Lehre als eines der indentifizierten
Zukunftsthemen benannt. Bei zunehmende zu erwerbendenen „digital Skills“ in 
allen Fachbereichen, ist eine flexible digitale Prüfungsinfrastruktur erforderlich, um 
die digitalen Kompetenzen auch digital und nicht auf Papier zu prüfen. Mit dem 
Konzept „bwLehrpool“ und der Eröffnung mehrere Pool in der Werthmanstrasse 4 
ist die Universität Freiburg technisch gut aufgestellt, diese Zukunftsaufgabe 
anzugehen. Jedoch steigt mit zunehmenden Prüfungsaufkommen und auch 
zunehmenden Anforderungen an die Einhaltung prüfungs- und 
Datenschutzrechtlicher Anforderungen auch der personelle Aufwand, die 
Prüfungsinfrastruktur rechtssicher zu betreiben und die Lehrenden bei der Erstellung 
und Durchführung der E-Prüfungen zu beraten und zu unterstützen.
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Hinweis: Regelmäßige Anfragen nach solchen Amtshilfen in kleinerem Rahmen aus 
der gesamten Universität erzwingen immer eine extreme punktuelle Auslastung, die 
sich an anderer Stelle zur Servicereduktion führt.

Beachten Sie bitte, dass das Rechenzentrum seit vielen Jahren die Möglichkeit 
bietet, sich an Stellen zu beteiligen, die dann permanenten und zuverlässigen 
lokalen IT-Support bieten (Teilstellenmodell)



Beispiel für das Teilstellenmodell:

für ca. 6000€ jährlich kann eine 10%-E9-Stelle beansprucht werden 
(Arbeitsumfang: ca 160h im Jahr). Größere Anteile sind möglich. Sobald 
ca. 100% zusammengekommen sind, kann eine solche Stelle dann 
gekauft und dauerhaft besetzt werden.

Dieses Modell funktioniert im Ansatz bereits sehr gut, eine 50%-Stelle 
wird auf diese Weise bereits dauerhaft refinanziert. Es ist preislich dem 
Hiwi-Modell ähnlich und aufgrund der dauerhaft vorhandenen 
Kompetenz überlegen.
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Konzepte zum FDM werden antragskritisch:

https://uni-freiburg.link/grundsaetze-forschungsdaten

https://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/rechtliche_rahmenbedingungen/gut
e_wissenschaftliche_praxis/kodex_gwp.pdf
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Gezeigt ist das Wachstum des ESX Clusters. 

Es ist die Summe der beiden Cluster im RZ-Maschinensaal und im

KG 2 Maschinensaal aufgetragen. 

RZ-Hosts beinhaltet VMs der Professur für

Kommunikationssysteme, bw-HPC, Management Hosts für ESX 

und Storage (z.B. den Isilon Simulator des zentralen

Speichersystems, der einige Hosts braucht) und die RZ-Dienste

(z. B. ILIAS, Web-CMS, Webservice, Gruppenserver, LDAP, 

bwLehrpoolusw.). Zu den Externen zählen

Sonderforschungsbereiche, Institutsserver und UKL .

Der ESX Cluster der Verwaltung (mit HisInOne usw. ) ist nicht mit

einbezogen, ebenso wenig wie der Cluster für die Telefonie, der 

aus betrieblichen Gründen getrennt laufen muss.



Das vom RZ Ende 2015/Anfang 2016 beschaffte Speichersystem wurde so 

ausgewählt, dass eine gute Skalierbarkeit gewährleistet ist. Zu dem Zeitpunkt

war der sehr große Bedarf der Bioinformatik noch nicht absehbar. Im

Nachhinein hat sich die Wahl des Systems als ausgezeichnet herausgestellt, 

denn über die mehrfachen Nach-Beschaffungen der Bioinformatik (2017, 

2018 und 2019) stehen jetzt insgesamt ein Vielfaches der ursprünglichen

Kapazität zur Verfügung (mehr als 4 PetaByte). Synergieeffekte sind deutlich

erkennbar, denn durch die Einbeziehung der Beschaffungen der Bioinformatik

kann das RZ die Systemadministration übernehmen. Dafür kann von der 

Bioinformatik noch nicht genutzter Speicher der Universität allgemein zur

Verfügung gestellt werden. Zudem resultiert aus den Erweiterungen ein

Gesamtsystem mit deutlich höheren Leistungsdaten: die Anforderungen

können auf mehr Systemkomponenten verteilt werden und alle Nutzer und 

Nutzerinnen profitieren vom gesteigerten Durchsatz des Systems.

2019 hat das RZ durch eigene Drittmittelgelder auch den RZ-Anteil des 

Systems vergrößern können.

Ende 2020 wurde das Gesamtsystem erneut durch die Bioinformatik (de.NBI) 

erweitert. Diesmal stand nicht die Vergrößerung der Speicherkapazität im

Vordergrund, sondern die Verbesserung der Performance durch ein

vorgeschaltetes so.g "All-Flash" System und einen Ausbau des RAM-

Speichers der Speicherknoten. Die Erweiterung befindet sich gerade in der 

Inbetriebnahme.
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Gründe,warum trotz Mehrkosten und Datenschutzproblemen die Uni 
trotzdem auf den Bundesrahmenvertrag angewiesen ist: 
1.Die M365 A3 Lizenzen enthalten neben den Windows Upgrade und 
Office Lizenzen auch weitere Lizenzen gerade in Bezug auf 
Servernutzungslizenzen (Windows Server CALs, und weitere). 
2.Die Kosten für die Beschaffung außerhalb des Bundesrahmenvertrags 
würden sich auf einen 7-stelligen Betrag belaufen.
3.Um den konkreten Bedarf zu ermitteln, wären mehr Ressourcen (vor 
allem Personal und Zeit) notwendig. 



Durchaus mehrere kritische Vorfälle: 
• xx1/AFS - Einbruch vermutlich über Schwachstelle im Webserver/ Bibliothekverwaltung - IT-

Administration entzieht sich der EDV-Koordination in xx1 - Server-Administration über Doktorand
(ohne IT-Entscheidungsbefugnisse)

• xx2/Emotet: Dienstrechnerbefall vermutlich aufgrund von bösartigen Makros in 
Bewerbungsdokumenten; Virenprüfung auf dem Rechner nicht möglich wg. Schwierigkeiten der 
Virenprüfung auf Netzlaufwerken; private Konten des Nutzers betroffen; Rechner vom Nutzer
eigenständig neu installiert und daher keine Forensik möglich; Hinweis über DFN - intern wäre keine
Meldung passiert

• Account-Kompromittierung in xx3 und generell Phishing- Angriffe: Einführen von Nutzer-Zertifikaten
verbessert die Abschätzung, ob es sich um eine Phishing-Mail handelt (Spoofing, Spear Fishing); 
Evaluierung zu 2FA für xx3 wäre sinnvoll

• Generell: sehr heterogene IT-Betreuungslandschaft; grundsätzlich wenige und fragile Ressourcen

Awareness:
• Podcast "Jetzt macht's Klick - Sicher durch die digitale Uni-Welt". Bisher 3 Folgen (E-

Mail/Phishing/Zertifikate, HomeOffice/MobilesArbeiten, Passwörter/Passwortmanagement) + 
Sonderfolge zu MS Exchange/Hafnium

• "Übliches" Awareness mittels Poster, Flyer etc. während Corona schwierig bzw. ineffektiv
• IWB-Schulung zu E-Mail und Mail-Zertifikaten mit dem Ziel, die TN als Multiplikatoren zu gewinnen; 

Antragsprozess aufwendig und geringe Ressourcen, insgesamt nur bedingt skalierungsfähig

Projektberatung: 
• Beratung laufender Projekte mit Relevanz für Informationssicherheit
• Schwierig, in Projekte in den Fakultäten eingebunden zu werden (z.B. TF, Med. Fak.), gerade dort aber

größere Angriffsflächen und komplexe Verbandelungen (UKL, Start-Ups, "enge" Kooperationspartner, 
...)



ISMS
• bwInfoSec-Föderation mit dem Ziel, der Stärkung der Informationssicherheit an 

den Universitäten und Hochschulen
• Kernteam Heidelberg für den Bereich Universitäten; Kommunikationsprozesse

bisher schwierig, aktuell leichte Verbesserungen. 
• Einführung von HiScout als Software für ein Informationssicherheitmanage-

mentsystem (ISMS). Bedarf Klärung interner Prozesse und Maßnahmen, die 
dann in HiScout abgebildet werden können. Datenschutz-Modul auch für
DSB/D5 interessant. Großes Projekt, bei dem wir noch ganz am Anfang stehen.

Meldeprozesse
• MWK erhöht Anforderungen für Meldeprozesse von Sicherheitsvorfällen
• intern: noch kein geregelter Prozess für Meldungen; Sensibilisierung in den 

Fakultäten und Einrichtungen notwendig + parallel Prozessvorgabe, wie
gemeldet wird

• Dunkelfeld von Sicherheitsvorfällen vermutlich recht groß; verbessertes
Meldeverfahren bringt mehr Arbeit, aber auch mehr Einblicke in die Kontexte, in 
denen die Vorfälle eingebettet sind

Sicherheitsprozess
• beginnt mit Entscheidungen auf Leitungsebene + Leitlinie zur

Informationssicherheit
• Ressourcenfrage dominiert bereits jetzt viele Diskussionen und bedarf einer

nachhaltigen Strategie; Insellösungen fördern Defragementierung des 
Sicherheitsprozesses



Nationale ForschungsDaten-Infrastruktur  www.nfdi.de

In der ersten Runde waren nur 7 Konsortien erfolgreich, darunter das von Freiburg 
(Dr. v. Suchodoletz) geführte.
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Neben den Anleitungen, Webinaren und Dokumentationen wurden auf der 
Lernplattform ILIAS für die unterschiedlichen Veranstaltungsformen „Vorlesung“, „ 
Seminar“, etc. Kursvorlagen erstellt, die sich Lehrende für einen schnellen Einstieg in 
das Arbeiten mit der Lernplattform kopieren und mit eigenen Inhalten befüllen 
können. 
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Unterstzützung für die Studierenden und Studienanfänger/innen: Als im Sommer 
2020 absehbar war, dass auch das Wintersemester überwiegend digital wird 
stattfinden müssen, hat das RZ (Abteilungen E-Learning und Campus-Management) 
gemeinsam mit der Pressestelle, dem SCS und weiteren Einrichtungen einen 
Lernraum „digitaler Studienstart“ initiiert, über den die neuen 
Studienanfänger*innen an die besonderen Rahmenbedingungen eines 
Studienanfangs unter Pandemiebedingungen herangeführt und früh mit den 
digitalen Werkzeugen der Universität Freiburg vertraut gemacht wurden. 
Mehr als 3000 studierende nahmen an dem Live-Event des digitalen Studienstarts 
am 23.10.2020 teil, im Laufe des Semesters haben sich mehr als 3800 
Studienanfänger*innen im Lernraum Studienstart registriert. Die 
Informationsmaterialien und Einführungsvideos sind weiterhin abrufbar. Derzeit 
wird für das kommende Wintersemester eine Wiederholung des digitalen 
Studienstarts vorbereitet, so dass neu immatrikulierte Studierende sich im Lernraum
Studienstart 2021 frühzeitig und umfassend über die Universität Freiburg 
informieren können. 
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Für die Durchführung von interaktiven Vorlesungen und Seminaren hat das RZ 16 
Zoom-Monitore mit Touchpad und Whiteboard Funktionalität beschafft. Lehrende 
können sich bei der Abteilung E-Learning melden. 
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In Vorbereitung auf einen mögliche Rückkehr zu eingeschränkten Präsenz- bzw. 
Hybriden Szenarien wurden 3 Seminarräume im KG I  mit einer 
Videokonferenzanlage, Raummikrophon und großem Display ausgestattet, in denen 
zukünftig hybride Lehrszenarien mit zugeschalteten Teilnehmenden möglich ist.
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Übersicht über die Nutzung von ZOOM zur Sicherstellung der synchronen 
Lehrveranstaltungen. Zu Spitzenzeiten werden ca. 20.000 Nutzungsstunden verteilt 
auf alle Veranstaltungen pro Tag erreicht. Eine solche Auslastung an gleichzeitigen 
Meetings wäre mit der verfügbaren technischen universitären Infrastruktur nicht 
abdeckbar. Gleichwohl erfreut sich auch das im RZ betriebene System BigBlueButton
einer regen Nutzung in Seminaren, Lerngruppen und für mündliche Prüfungen. 3000 
BBB-Meetingräume sind in Veranstaltungen und Gruppen in ILIAS im WS genutzt 
worden, täglich finden mehrere hundert Meetings mit einer Auslastung von 
zwischen 300 und 700 gleichzeitigen Nutzenden statt. 
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Auch persönlich leistet die Abteilung Support und Unterstützung und ist auch 
unterschiedlichen Kanälen im Rahmen der Personalkapazitäten erreichbar. Möglich 
war die Bewältigung der ad-Hoc-Maßnahmen und die inzwischen seit 3 Semestern 
anhaltende erhöhte Arbeitslast ausschließlich dadurch, dass bestehendes Personal 
aus Drittmittelprojekten abgezogen und im Support für die digitale Lehre eingesetzt 
wurde. Durch die finanziellen Ausgleichsmaßnahmen des MWK („Corona-Mittel“) 
konnte der größte Teil dieser Drittmittelausfälle kompensiert werden. Allerdings 
laufen die Verlängerungen zum Jahresende 2021 aus.
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Ziel des im Zeitraum 2016 – 2020 durchgeführten Projektes „Kosmic“ war es, 
Interaktive Selbstlernmaterialien zu erstellen, die den Studienanfängern 
Übungsmöglichkeiten vor Studienbeginn (Mathe-Vorkurs), begleitend zu den 
Einstiegsvorlesungen (Chemie) oder zur grundsätzlichen Orientierung für 
Internationale Studierende, denen das deutsche Hochschulsystem fremd ist. Die 
Abteilung E-Learning begleitet die Entwicklungen der Lerninhalte und treibt durch 
technische Entwikclungen für die Lernplattform ILIAS die Unterstüzung von 
Selbstlernzenarien voran. Rechts unten ist der der Sogenannte „Learning 
Recommender“ abgebildet, mit dessen Hilfe die Studierenden anhand ihrer 
Selbsteinschätzung oder von Testergebnissen weitere Lernhinhalte vorgeschlagen 
erhalten.

Nach Auslaufen der Projektförderung im März 2021 ist es gelungen, eine von den 
beteiligten Fakultäten, SVB-Mitteln der studierenden und zentralen Mitteln eine 
Forsetzung der Lernangebote und der Plattform „Kosmic“ fortzusetzen. Gespräche 
über eine Langfristige Finanzierung und Etablierung der Lernangebote für 
Studienfänger, unter anderem auch vor dem Hintergrund des Mehrwertes des 
Angebotes der Selbstlerneinheiten und des Mathe-Vorkurses zur Vorbereitung der 
Abiturienten unter Pandemiebedingungen wird derzeit mit den Fakultäten und der 
Hochschulleitung geklärt.

31



Zielgruppen und beteiligte Fachbereiche im Kosmic-Projekt und bereits erfolgtem 
Transfer auf weitere Fächer und Kursangebote.
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In der zentralen Strategie zur Digitalisierung der Lehre wurde festgeschrieben, die 
digitale Lehre zur Förderung einen offenen Lehr- und Lernkultur zu nutzen, und die 
Lehrenden dazu zu ermutigen, Ihre Lernmaterialien, insbesondere wenn diese über 
eine Drittmittelfinanzierung erstellt wurden, analog zu „Open Access-Publikationen“ 
unter einer Creative Commons-Lizenz als „Open Educational Ressource“ zu 
veröffentlichen. Landesweit steht dazu das „Zentrale OER Repositorium Baden-
Württemberg“, betrieben an der Universitätsbibliothek Tübingen zur Verfügung. 
Lernmaterialien können dort mit einer „persistenten Handle“ (ähnlich einer DOI) 
referenzíert und in das persönliche Pubklikationsverzeichnis aufgenommen werden. 

Unter https://uni-freiburg.oerbw.de/edu-sharing/components/search findet man 
alle Materialien, die von Lehrenden der Universität Freiburg bereits veröffentlicht 
wurden. Die Materialien aus dem Projekt „kosmic“ wurden dort bereits eingestellt, 
so dass auch andere Hochschulen die Materialien mit Referenz auf den Ursprung der 
Uni Freiburg nutzen können.
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Vor dem Hintergrund der Corona-Pandemie hat das MWK im Dialog mit den 
Hochschulen eine Änderung des Landeshochschulgesetzes auf den Weg gebracht, 
die es den Hochschulen ermöglicht, Studierende von zu Hause zu prüfen – mit oder 
ohne Videoaufsicht. Bereits am 29.01. hat der Senat diese Regelung in der Corona-
Satzung aufgenommen, so dass die Möglichkeit der Online-Prüfungen in der 
Prüfungsphase des Wintersemesters bereits angewandt werden konnten. In einem 
sehr konstruktiven Zusammenarbeit des Rechenzentrums mit der Corona-Taskforce
Studium und Lehre, dem Datenschutzbeauftragten und dem D5 konnten die 
rechtlichen & technischen Rahmenbedingungen in Rekordgeschwindigkeit 
abgestimmt, in Leitfäden und Prüfungsvorlagen abgebildet werden, so dass mehr als 
100 Online-Prüfungen mit mehr als 11.000 Prüfungsfällen stattfinden konnten, auch 
in zahlreichen großen Vorlesungveranstaltungen. Die Prüfungsphase an der 
Universität Freiburg konnte mit Blick auf das Infektionsgeschehen für viele 
Prüfungssituationen entspannt werden. 
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Mit EPICUR und EUCOR sind zwei strategische Allianzen dabei, digitale Lehrformate 
stärke für gemeinsame Lehrangebote zu nutzen. Die Abteilung E-Learning 
unterstützt hier Lehrende in der Entwicklung von internationalen 
Lehrveranstaltungen im EPICUR-Kontext und unterstützt technisch die 
Rahmeninfrastruktur zu Vernetzung und zum Veranstaltungsaustausch über die 
Lernplattform in EPICUR und in EUCOR.

Der „2020-2021 Freiburg-Penn State Virtual Classroom Award“ unterstützt Lehrende 
aller Fachbereiche an den Partneruniversitäten darin, E-Learning-Module zu 
entwickeln, von denen die Studierenden beider Standorte profitieren. Die beiden 
geförderten Projekte sind „Solar Energy Integration and Economics” (ein Ableger des 
MasterOnline Photovoltaik) und ein Projekt aus den Forstwissenschaften.
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Ab dem 1.7.2021 wird die vakante Stelle mit einem leitenden Admin 
besetzt werden, sodass der Support wieder geringer ausfallen kann. 
Dies wird zu einer deutlichen Entlastung der Abteilung Zentrale Dienste 
führen und ermöglicht die Wiederaufnahme des üblichen 
„Kümmererniveaus“ für die Universität. Weiterhin ist aber eine sehr 
enge Zusammenarbeit geplant (regelmässiger Austausch durch Jour 
fixes usw.)
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Man sollte hier wohl erwähnen, dass nicht alle Produkte für alle verfügbar sind, bzw. 
das Kosten für die Fakultäten entstehen, wenn sie sich etwa an Mathematica oder
OriginPro beteiligen wollen.
-Affinity: guter Ersatz für Adobe Produkte, deren Vertragsverhalten inakzeptabel ist

-Chemdraw: Kosten werden von den Chemikern übernommen

-Mathematica,OriginPro:Kostenbeteilung RZ, Koordination in der 

Physik

-LabView: Hauptkosten RZ, Sammellizenz, Koordinierung RZ

-MaxQDA: Beschaffung mit finanzieller Unterstützung der 

Studierenden

-ESRI: koordiniert durch Fakultät für Umwelt und Natürliche

Ressourcen



RZ hat keinerlei Kapazität für Entwicklungsarbeiten. 



Das aktuelle Identitätsmanagement (IDM) der Uni Freiburg 

arbeitet sicher und zuverlässig, erfüllt aber nicht mehr alle

Anforderungen, die insbesondere durch die Einführung von 

HISinOneals Campusmanagementsystem gestellt werden. Das 

zukünftige IDM sollte einen personenzentrierten Ansatz verfolgen

– im Gegensatz zum aktuellen account-zentrierten System. Das 

Rechenzentrum hat eine IDM-Koordinierungsstelle eingerichtet 

und zudem eine fachlich ausgewiesene Agentur beauftragt, die 

Prozessdefinitionen in Form von Workshops mit den Stakeholdern 

aus der Universität zu moderieren und zu dokumentieren. So 

wurden die Prozesse des IDM an der Uni Freiburg 

institutionsübergreifend identifiziert und im Detail ausgearbeitet

und in Form eines IT-Bebauungsplanes und eines Lastenheftes

dokumentiert. 

Im Anschluss an diese Dokumentationsphase wurde Anfang 2020 

eine institutionsübergreifende Arbeitsgruppe IDM ins Leben

gerufen, die sich regelmäßig trifft und die aktuell anstehenden

Probleme bearbeitet. Derzeit wird das bestehende Lastenheft

überarbeitet und gleichzeitig werden potentielle Systeme für ein

neuens IDM der Uni Freiburg gesichtet.
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Man kann erkennen, dass es ein "Grundrauschen" von ca. 2000 

Client-Verbindungen gibt, die ständig mit dem Speichersystem 

gekoppelt sind. Dies sind PCs, die nicht ausgeschaltet werden 

und so die Verbindungen aufrecht erhalten, insbesondere aber 

Server-Dienste, die Speicher vom zentralen System einbinden wie 

z.B. ILIAS, die Webserver u.ä. Ca. 1000 Clients kommen an 

Werktagen durch die PCs und Notebooks von Studierenden und 

Mitarbeiter:innen hinzu.



Eine Notebook-Ausschreibung ist überfällig und im Prinzip auch fertig. Die Lage auf 
dem Notebook Markt ist durch die Pandemie und die Chip-Krise aber desaströs, so 
dass wir derzeit mit keinem guten Ergebnis und Lieferbarkeit rechnen können. 
Aktuell funktioniert die  vom RZ eingerichtete Vorratshaltung bei Bechtle mit neuen
Systemen besser.
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